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Sowjetische Gräberstätten und Ehrenmale in Ostdeutschland heute

Die Zeit der DenkmalsstÃ¼rze ist glÃ¼cklicherweise
vorbei. GefÃ¤hrdet waren viele sowjetische Ehrenmale
und Grabanlagen vor allem in den Jahren nach demMau-
erfall. Manche wurden aus den Stadtzentren an die Pe-
ripherie oder auf einsame FriedhÃ¶fe versetzt, andere
auch ganz demontiert, einige mit neuen Emblemen und
Widmungen versehen â der Sowjetstern durch das christ-
liche Kreuz ersetzt, die kyrillischen Inschriften durch den
pauschalen Satz âDen Opfern der Gewaltherrschaftâ, in
dem sich auch die Opfer des SED-Unrechts wiederfinden
kÃ¶nnen. Es wurden sogar FriedhÃ¶fe geschÃ¤ndet.
Auch viele DenkmÃ¤ler fÃ¼r deutsche NS-Opfer oder
AngehÃ¶rige des Widerstands blieben damals von je-
nen Zugriffen nicht verschont. Manche StÃ¤dte und Ge-
meinden nahmen das Ende der DDR zum willkomme-
nen Anlass, nicht nur mit politisch verordneten Gedenk-
Ritualen Schluss zu machen, sondern sich auch materi-
ell der gesamten Erinnerung an das nationalsozialistische
Terrorregime zu entledigen, nicht zuletzt der Erinnerung
an die Rolle der Roten Armee bei der Befreiung.

Das Jahr 1995 mit seinen Gedenkfeiern zum Kriegs-
ende stellte bei diesen Umwidmungen einen unlieb-
samen HÃ¶hepunkt dar, markierte aber bereits den
Ãbergang zu einer neuen, reflektierten Sichtweise.
Auch auf kommunal- und regionalpolitischer Ebene
war man zunehmend bereit, sowjetische DenkmÃ¤ler
und GrabstÃ¤tten zu erhalten, zu schÃ¼tzen und zu
pflegen, so wie es seit 1991 die deutsch-sowjetischen,
spÃ¤ter deutsch-russischen Abkommen und Gesetze be-
krÃ¤ftigen. Denn Denkmalschutz allein nutzt wenig,

wenn das Ã¶ffentliche Bewusstsein nicht mitspielt und
dieMenschen nicht bereit sind, die sowjetischenGrÃ¤ber
wie die eigenen zu achten und die Ehrenmale â die ja
meist zugleich auch GrabstÃ¤tten sind â als steinerne
Zeitzeugen einer vergangenen Epoche wahrzunehmen
und zu betreuen.

Konflikte gab es eher um die Frage, wer Substanz-
erhaltung, Reparaturen und Sanierungen zahlen sollte,
die gerade bei den groÃen Anlagen aus Sicherheits-
grÃ¼nden notwendig, aber teuer sind. Meist kommt hier
UnterstÃ¼tzung von Bundes- oder Landesseite. Spek-
takulÃ¤r, weil technisch-logistische Meisterleistungen,
waren die groÃen Sanierungsprojekte bei den Berliner
Sowjetischen Ehrenmalen in Tiergarten und Treptow;
das dritte (SchÃ¶nholzer Heide) steht noch aus. Aber
auch die Bilanz des aktuellen Zustandes der dezentralen
StÃ¤tten in den neuen BundeslÃ¤ndern ist eher positiv,
gerade auch aus russischer Sicht.

Es ist also an der Zeit, endlich eine umfassende Be-
standsaufnahme der sowjetischen Ehrenmale und Grab-
anlagen vorzunehmen. Die erste legt nun eine Arbeitsge-
meinschaft vor, deren Autoren sich demThema mit FleiÃ
und Engagement widmen. Vier Kapitel behandeln die
historischen Entstehungsbedingungen, die politischen
und rechtlichen Aspekte nach 1990, den kritisch kom-
mentierten Zustand der Anlagen heute â von etwa 850
gehen die Autoren aus â und die Perspektiven im Kon-
text der deutschen Erinnerungskultur. Danach findet sich
auf mehr als 100 Seiten die schwarzweiÃ-fotografische
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